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Aus einer Kasler Familienchronik des Jahres 1622.
(Gütigst mitgetheilt von I. M.)

1. Januarii. Das nüw Jahr hat nit guot begunnen 
für unser Famili, und mueßen Gott danken, wir all, daz wir 
noch im Leben seynd. Hätt können ein schlimm end nemmen, 
bhuet uns Gott dafür. Also sind wir zämmen kommen, als 
gewoneclich, am Nüwjahrstag, bi unserm lieben Großvatter,
dem wohlwisen Herren B..... . . . . . . .und sind gewesen gueter
ding und froelic und Hand zuegsprochen, als wir pslegent ze 
tuen, den vileu fürnemmen spisen und getränken, us aller 
Herren Landen, wo der wohlwis Herr in sim Keller abgeleit 
(abgelagert) hat. Und hat der Znnstwirth Ronimus Gyger 
ze Sasferu zwo mäidlin gschickt und ein Küchenmeister, die 
Hand muessen dobliben und ufwarten und uftragen wil daz 
die alt Margret, die Hushälterin, ist krank gewesen an der 
Gallensucht und im obern Stueblin glegen, dorumb Hand mir 
(wir) muessen hinten us gen dem Rin (Rhein) tafelieren, von 
wegen dem gschrei und spettakel als die vielen Kind gfüert 
Hand, vier großkind, nit zällt min eigen Wenigkeit und dito 
vier großnephen und niezen, tuot zesammen acht, und Hand
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grusamlich gwuestet troz aller Fürsorg und abwinken, auch 
strafen: hat alls nit fruchten wollen, nochdemm sie von dem 
süezen roten win vom Meister Schäpperle ab der Gilgen (?) 
trunken Hand. Hab ich dacht bi mir selber: Gottlob daz 
ledic bist, möchtisch den höllischen Lerm nit all Tac haben. 
Weiß auch nit, wornmb die Kind ze aller wil machend darbi 
sin. Genuog, hättend binoch itel nnheil gstift. Kunnt mit 
einmal ein spasäulin uf den Tisch, zwier größer als sunst uf- 
trait werdend, schier usgwachsen. Lacht der wohlwis Herr 
und sait dem Küchenmeister, er sollt nur zueschniden und die 
Sau uswaiden. Also bschieht und mit eimmol komment us 
irem buch alle müglichen gflügel und Fisch und all sorten von 
Suezigkeiten, Marcipan und wälsch pastetlin und spanisch 
würstlin, dozue für jedwedes von der gasterey ein Präsent, 
stlberguldene Löffelin und rinc und granatgschmeid, was weiß 
ich, und uf jedem sin nammen inghauen. Und bin ich ab- 
sunderlich köstlich usstaffiert worden, maßen der wohlwis Herr 
auch min götti (Pathe) ist und hat mich ze aller Zit und 
jedwedem Anlazz fürnemm und lobelich usgstatt, uf die groz 
Reis gen Leibzig und nacher bi der Ufnahm uf die Zuinpft und 
sunst unz (bis) uf den hütigen Tac. Ist gewesen diezmol 
ein sin ei us Nueremberg, so die Zit wiset, die zwo Schalen 
in Silber sampt miner Namensschrift B. C. und gwofen 
(Wappen) von der usnamlich geschickten Hand vom Meister 
Lämmlin (Commelin?) us dem Venedischen, iezo im Hof ze 
Rinach (?). Daz wär alls schön und guot, wenn nur daz 
end nit wär. Denn kum sint mir (wir) mit bschaueu und 
prisen am Zil, so ghörent (hören) mir von witem von der 
Kuchi Siten her ein grusamlich schröcklich Gschrei glichsam als 
ob ein wildi bestia hätt eins an der Gurgel gfaßt und wollt 
es zerrizzen und vereßen sampt Hut und har. Und ist stärker
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worden und vor (bevor) wir Hand mögen selber zuesehen was 
beschechen size, do rennet eines von den Kind, des hochwisen
und ehrenvesten Rothsherren und Zunftmeisters A......... sin
klein maidlin durch die thueren in die stuben — min Herre 
Gott! in was schurlichem und betrueptem Zuestand! Ihr wiß 
röcklin sampt allem Zuebehör het brunnen sam (wie) ein Füer 
im oven und het das armb gschöpflin gschruwen für angst und 
schmerzen und habend wir alten selber kum gewußt, ob dem 
schrecklichen Blick, was ze tuen und wie dem Maidlin bize- 
springen size. Und Hand eben in unserer Betruepnuß die 
Bütteln (Flaschen) gnommen, so uf dem Tisch stnendent, und 
allen den süezzen und köstlichen win uf das maidlin usgoßen, 
bis dazz das Füer usdämpfet was (war). Sind aber kum 
zend (zu Ende) kommen, so fohnd (fangen) die Tafeltuech an 
ze brennen, und wil der win usgangen und wazzer nit zer 
Hand, maaßen nit Zit was (war) die vilen Spisen abze- 
rumen, Hand wir allsammt us all dem Züg ein groß Bund 
gmacht, us den Boden gworfen und sepnd druff tretten 
also dazz alles elendiglich verwuest und vertrampt worden mit- 
sampt dem Sülin und den wunneclichen (wonniglichen) prä­
senten; hat aber min guot glück ez so gfüegt, dazz min Nue- 
remperger ei schon irr mim wamms ist sicher ufghoben ge­
wesen. Jetzo kummt such der Küchenmeister, bringt ein 
pfannen siedig wazzer us der Kuchen, denn von der mächtigen 
Kält ist daz übrig wazzer alls ingfroren und am Brunnen 
in der Kuchen anstatt der rören nur ein großer isblock 
ist ze schäumen gewesen, und schütt den ganzen inhalt uf den 
dielen, hätt binoch das arm würmlin zem andern mal noch 
mit wazzer verbrächt. Wie maazzen der Fuezzboden jetzo drin- 
gsehen hat, ist nit ze sagen und mag ein Schlachtfeld nach 
einem bluotigen rencontre licht anständiger ze schäumen sin
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weder (als) das grauslich dureiuander, het aber wenic ze be- 
düten in verglich zue dem armben Kindliu! Hat an eim 
fürt jämmerlich geschrouwen fur schmerz und pin und ist am 
ganzen lip ein brandmol ump das ander gewesen und hat 
inüeßen in ein bettlin bracht werden im oberen Stock, derwil 
sin vatter nach einem Lintenarzet usgoht. Und do wir jetzo 
nach der Ursach frogent, so hand die us der Kuchen in irem 
bösen gwißen bekannt, wie daz der eine von den Köchen uf 
den grozzen wälschen Kuechen (Pudding?) hat brannt Kirschen- 
wasser ufgschütt und anzündt, als man ze thuen pfleget, und 
den Schlägel (Flasche) neben hingstellt, und derwil er mit 
den andern Gsellen itel muetwill und uufuog tribt und sie mit 
den Kochlöffeln einander ze lip gehend, ist das arm unschuldic 
maidlin darzuetretten, und hat zevor sich zer Kurzwil in das 
Nüwjarkindlin verkleidt, und den Schlägel genommen und us 
die Flammen ufgschütt also dazz die hoch ufschlagend und die 
brennend Bottel ze Boden fallt und in itel Scherpeu verheit 
und der geist us den Platten an vielen Stellen brennet: do 
het das Füwer ihr sin gwoben Kleidlin gfaßt und ist das 
Kind für angst zue uns in die hinter Stuben gsprungen und 
so ist es beschechen als ich oben beschriben. Bald ist ouch der 
Vatter zurückkommen und hat den beruempten Casparum 
Banhinum, den Lehrer an der Studentenschuel, so er zuefällig 
uf dem Fischmärkt troffen, mitbracht. Der het, wie er die 
vilen garstigen wunden au der armen A. . . . inbesach, ein 
gar bedenklich gsicht gemacht und sin bescheid hat nit eben 
tröstlich glittet. Hat aber glichwol eine Arzenei ufgesetzt und, 
derwil man zuem Meister Conrad in die apothek zuem güldenen 
Horn lauft, den ganzen lip mit linsamenoel geschmiert.

4. Januarii. Kumm hüt von der Lichenpredic der alten 
Margret Jseueggerin, hushälterin bi mim lieben Grozzvatter.
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Ist krank gelegen, als ich oben vermeldt, am Nüwjahrstag am 
hitzigen Gallenfieber und do sie oben in ihrem Krankenstueblin 
hat den Lerm vernommen von wegen dem Füwer und man 
ir gesait, wie das arm Bethlin, ihr ougenapfel (Augapfel) ist 
grusenlich verwandt, binoch verbrunnen, so ist sie in eine un- 
macht verfallen und kum drus vermacht; het kein Spis zue 
ihr nemmen mögen und lützel (wenig) Verstand zeigt und het 
das hitzig Fieber ihr ghirn fast verwüest. Doruf, wie ihr das 
Gedächtnuß wieder zeigen (zu eigen) worden, hat sie inbrün- 
stiglich betten für ihr lieb Bethli und mit gwalt verlangt, das 
arm maidlin ze sechen. Und do man ihr es hat muezzen ver­
sagen, was thuet sie in ihrem Unverstand? Ist spot in der 
nacht ufgestanden von ihrem Bett und im blozzen Hempt ins 
Bethlins stuben vorn Hingängen, do man bi Liecht gwacht hat, 
zwo Frouwen, die eint Bethlis Muetter, die ander eine frombe 
Schwester us dem Gnadental. Und Hand die zwo vermeint, 
es sige ein geist us dem grab oder sunst eine bös erschinung 
und Hand gschworen und sich bsegnet. Dorns ist die alt 
Margret umgfallen wie tod und hat muezzen in ihr stuben 
zrucktrait werden, von da an nit mehr zuem Leben ufgwacht 
und ist am dritten tac doruf uf dem Spalengottsacker begraben 
worden. Der ehrwürdic Herr Pfarrer Peter Werensels, Lehrer 
an der Studentenschuol, hat dem grozzvatter ze gfallen die Lichen- 
predic ghalten in der Killen ze Sankt Lienhart und ist vil
volchs zuegloufen, dann der Herr Pfarrer ist ein gar fürtreff-
licher Predicant und die alt Margret inglichen hant vil Lüt 
kannt und gern mögen, insunderheit die armen und waisen, 
dennen sie zit ihres Lebens unsagbar gnots erwiesen het. Der 
Text, so der Predicant für den anlazz usgwält het, ist ge­
wesen us dem glichnuß vom trüwen Knecht, do es heizzt im
Evang. Matth. XXV, 21 du bist trüw gewesen über wenigem,
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so will ich dich über vil setzen. Und het der Herr Pfarrer 
die wort so indrinclich und scharpf usglegt, dazz dem wiberi 
volch die tränen ufs richlichst gstozzen seind nnd man in der 
Killen die nastüechlin ze hundert het mügen zällen. Ist auch 
»ilen Lüt zum ersten mal bekannt worden, wie dazz der Batter 
der Seligen mit der ganzen Famili uf Basel ingwandert ist 
us Brisach im Brisgouw zuer zit do der habsburgisch Kaiser 
das Elsazz hat zwingen wollen mit Füwer und Schwert den 
guoten reformierten Glouben ze verlosten nnd zne den päpst­
lichen ze halten. Ist gewesen eine schreckliche Zit; het aber 
der Batter nit mögen sine protestantische relligion an die ka­
tholischen dahingeben, als vil volch het thuen müezzen, nnd 
ist in Basel guot ufgnommen worden und ist gewesen sines 
bcruofs ein rotgerber. Sine fürnemmen gönner Hand im bald 
zum burgerrecht verhulfen, het aber leider sines glücks nit lang 
gniezzen können nnd ist sälic verschieden. Von sinen acht kind 
ist die Margret die älteft gewesen und einzig am leben ver­
büken, die andern sind durch die Bayrischen sampt den kaiser­
lichen, inglichen durch die grozze pestilenz ums leben kommen, 
also auch der Margret ehegespons ist verstorben an der bösen 
pestilenz in Basel. Von dem an ist die Margret in dienst 
treten bi unserem lieben grozzvatter und ist darin verblieben 
mehr denn zwanzic jähr. Ich hoff und wünsch, sie mög guot 
ufghoben sin im Himmel, als sie durch ihren fromben Lebens­
wandel uf erden verdient. — — —

(Bemerkung: Die Chronik bringt hier Notizen über Verwandt­
schaften nnd Verschwägerungen der Familie, die für andere ohne Inter­
esse sind.)

16. Januarii. Gott sig gedankt! Kann unser Famili 
den Tag zne den guoten und heilsamen zelten (zählen), maaßen 
ir grozz glück nnd Fröwd ist bschert worden: Kumm grad
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von mim lieben Bastin, dem Bethlin, und sait mir die guot 
tant (het fast grinen müezzen vor Fröwd), dazz der Doctor 
Banhinus, als er ist von Bethlins bett furtgangen, er ir het 
zuegsprochen und die sorgen verweret und vermeint, sie soll ir 
Kumbernuß und angst izt bi sit legen, maazzen die Patientin 
wieder us der bösen Sucht (Krankheit) werd erston, alle Far 
(Gefahr) sige vorbi und könn das krank tochterliu in lützel 
Zit us dem Bett ufstou. Wo ich den guoten bricht ver­
nommen, ist mir eines Zentners gwicht vom herzen gfallen, wär 
nemmlich jammerschad gewesen nmb das prächtic maidlin, wo 
nit nur finer Famili und zuehörigen (Verwandten) ist am 
Herzen glegen, sondern alle nochburen, und alle lüt in der stadt 
Hand es gern mögen wegen finer liepligen gstalt und ussechen. 
Denk min lebtag an den sechzenten maien fern (im vorigen 
Jahr), als mir (wir) hand zuogschowt us der Stuben bi Meister 
Erzberger dem Gschmeidler (Goldschmied) uf dem Fischmärt, und 
ist dermalen das geistlic Spiel ufgsüert worden über dem 
brnnnen; het gheissen die „Ruth" und ist der Schriber des 
Stücks gewesen der hochgelert Udalricus Coccius. Het aber 
dem volch nit bsunders gfallen, mazzen die Spiellüt und Co- 
medianten ir fach nit zem besten gleistet, Hand nemmlich iren 
spielpart nit bsunders uswendig gwußt und sind manchs mol 
elendiclich verstummet, also dazz ezzlich us dem volch Hand 
pfiffen und andern muetwill trieben. Do aber das Bethlin 
oben uf dem grüst als brutjümpferlin fürtretten ist zwischen 
der Ruth und irem Hochziter dem Boas, do Hand sie all ze- 
sammt mul und ougen usgsperrt und Hand jubiliert und 
gschruwen hurrah. Hätt aber glichwohl ein übel end nemmen 
können. Denn etlich sind an den Stangen uf das grüst gaißt 
(geklettert) und Hand das Bethlin mit den Armen in die Luft 
ghoben und allem volch zeigt, sind andere nochgstiegeu und Hand
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mt wollen gringer sin, aber o weh, ist von dem Gstöß und 
gedräng das Grüst us den fuogen gangen und zemmengheit 
(zusammengestürzt); het zuem Glück nit viel Schaden breitet, 
sind bloß von den buoben etlich in den brunnen gfallen und 
mächtig vernezzt worden. Hand grusamlich gschrmven und 
meinten ze versufen, ist inen ganz recht beschechen, mazzeri nie- 
mend sie hat heißen an den Stangen ze klettern; sind aber 
soglich von eim brunnenknecht und zwei Arschierer (Harschierer) 
ns irer not befreit und ins trocken bracht worden. Das Bethlin 
ist mit der blozzen angst davon kommen, het nemmlich uf irer 
Siten das gsuog mögen halten und ist nit gwichen. Also het 
mir min lieber vatter das Begebniß erzellt, denn ich war da- 
zemalen in der Frembde ze Leibzig uf der Studentenschuel 
gewesen.

24. Januarii. Kumm hüt von eim unliepsamen und 
trurigen Schouwspiel. Ist nemmlich einer uf dem schäftlin 
am pfaweu bim rothhus usgstellt worden und Hand im die 
Schaarwächter beed Hand an den pfohl bunden, dazz der arm 
tropf die sulen öpfel und ander unroth nit het mögen abweren 
so imm das gmein volch und die gassenbuoben ins gsicht und 
an den Kopf wurfend. Und ist nocher (nachher) dur die 
Stadt vor das eschemertor gfüert, hat màzzeri dort sin wamms 
ablegen und das Hembd uszicchen und ist mit rnothen uf den 
blozzen rucken gstreift worden vorn Bettelvogt Ueli Gernler. 
Zwor het der Bettelvogt sines amts noch gnädig und glimpf­
lich gwaltet und nit hart gstrichen, als er bi spitzbuoben und 
lumpenpack ze tuon pflect, und het in dernoch laufen loir 
(gelassen). Der arm schelm het mich darum rechtt in der 
Seelen duri und hätt imm sin straf gern erspart. Ist im 
Grund kein schlecht Mannsbild gewesen, nur verdorben dur das 
Soldatenleben und sin Lichtsinn. Begegnet mir nemmlich uf
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der Stegen wo ich nach dem kranken bäslin will schouwen 
ein mann mit Pluderhosen und im groß mächtigen Schelmen- 
deckel, der imm binoch die ganz Fisiognomy versteckt. Fragt in 
do, was er zue schaffen hätt. Antwortet er mir kleinlut, wie 
als ob er ein bös Gwissen hätt: Kennt ihr denn den Hans 
Jörg nit mer, Herr August? Schaue ich imm scharpf ins 
Gesicht und richtig, er ists, der Hans Jörg us dem Sundgow. 
Ist im Dienst gstanden als Kütschener bim wolwisen Herrn, 
mim Großvatter, und het sin Handwerk verstanden, us dem ff, 
wie nit licht ein anderer, auch ein stattlicher, wolgwachsener 
pursch, ist dorumb licht (leichtsinnig) worden und den maidlin 
nachzogen (nachgelaufen), euch in liederlich gsellschaft gerathen 
und dem win mer als not tuot zuegsprochen, also dazz der 
großvatter, nachdem er imm sin bösen wandet mermols ernst­
lich wiewol umsunst verwiesen, imm zeletzt hat müezzen den 
loufpaß geben. Ist dann ins dütsch rich, wo der schröcklich 
Krieg die land verwüestet, gangen und sich, als er mir uf der 
Stegen vermeldt, unter die Mannsfeldischen anwerben lassen, 
hernoch aber, wie im Feldlager die bös Pestilenz usbrochen, bi 
nacht und nebel sich us dem stoub gmacht und us dem Mark- 
grafenland wieder hieher gflöchtet (geflohen). Und do ich in uss 
gewissen questionili, waz er hie tribe und worumb er zue uns 
ins hns kommen, do sait er mir, wie dazz er vernommen, das 
arm Bethlin sige krank am Wundbrand und hab in das liep 
maidlin gedurt und hab im helfen wollen, mazzeri er bi den 
Mannsfeldischen vom feldscherr eine Salbe hab überkommen, so 
unfelbar sige und alle Schäden am lip heile, so innerlich als 
ußerlich, sige aber oben nit guet ankommen, mazzen die frembde 
Wärterin in mit schimpff und schand verwiesen (weggeschickt) 
und gesait, der doctor Bauhiuus bruuche zue finer Verrichtung 
ckein hergelofsenen Quacksalber, sige selber manns gnnog. Hab



208

ich doruf erwidert: Tuoi mir um dich leid, Hans Jörg, aber 
die Wartfrow hat recht getan, und weißt drum nicht, dazz 
husiren, insnnderheit mit Artzeneyen, ist bi strenger straf 
verkokten? Ich will dich nit ins Geschrei bringen und den 
hochwisen Herren verzeigen, aber sorg', dazz der Doctor Bau- 
hinus und der großvatter diner nit gwar werdent noch von 
dimm triben erfahrent, müeßtent dich ja in türm stecken. Dor­
mit hab im einen fünfbätzner us mim geldlatz in die Hand 
druckt und ist er fortgangen, hat aber sin Kopf wehmüeticlich 
gschüttelt und gmeint, er hätt dem maidlin helfen mögen, die 
doctores von der Zumpft sigen pfuscher und werdent das guot 
Kind zue tod dokteren. Ist jedennoch, wie oben vermeldt, sin 
usspruch nit in erfüllung gangen, um so eher aber min bsorg- 
nuß umb in selber; als nemmlich der Hans Jörg sich min 
Verwarnen nit sunderlich zue Herzen genommen, im gegen- 
theil. Ist mit sinen windigen Artzeneyen in der Stadt herum- 
husirt und den lichtglöubigen lüten zue allem andern noch 
Liebeszauber anbotten, waz ein unfelbar mittet sige, das ander, 
so man lieb hab und freyen möcht, in sich zue vercharmieren, 
so man imm den trank unvermerkt könn ze trinken geben. 
Darüber Hand inn die arschier erwischt und abgfangen. Ist 
hernoch acht Tag uf dem eschemertnrm gsessen und der sprach 
über in ergangen, als ich oben berichtet. Ouch hat der groß­
vatter, sin ehmaliger Patron, keine fürbitt für in ze thuen 
vermögen, sintemalen uf Liebeszauber, als us krut us tiusels 
garten, ist strenge pön (Strafe) gesetzt. Etlich tac drus ist 
dann der Stadttambur mit dem oberkeitlichen Usrueser dur 
die ganz Stadt zogen und Hand dem xudlioo bekannt geben, 
wie dazz es verbotten sige jedermann, mit geheimen Mitteln, 
als da sind saften, salben und artzeneyen, Handel ze triben, 
insnnderheit den apothecarieru sige bi schwerer strof nit ge­
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stattet, den burenlüten und aberglöubigem volch andere Mittel 
ze verkaufen als verschrieben sigent von den bestallten Doctores 
item professores der Hochschuel. Dormit Hand unsere wol- 
wisen Herren nit übel zeigt, dazz sie ernstlich mit wisheit be­
haftet und natürlich umb ir burgerschaft bsorgt sind. Ist in 
der tat mit diesen geheimen Mitteln ein sündhafter Wuecher 
trieben und den armen lüten das geld us dem sack gholt 
worden für itel quark und dreck.

2. Februarii. Am gestrigen tac ist mim lieben Batter 
eine grozz Fröwd widerfaren als ich erzellen will. Ist ein 
Sonntag gewesen und sind wir ze tisch gsessen, min Herr 
vatter, min from muetter, mine drei geschwisterten, nit ze ver­
gessen das Bethlin, so hüt zum ersten mal wieder sit irer 
Krankheit het dürfen bi iren lieben verwandten, will sagen 
Unkel und Tanten, zue imbis essen, ist uns alleweil willkommen 
gewesen und gehalten wie das eigen Kind, ouch gern bi uns 
verwilt, denn ist allzit etwas apartes für das maidlin ab- 
gfallen, ein gläslin oder ouch zwei süezzen win us dem mit­
täglichen, heißt Noussillon, so min vatter um der kleinen sipp- 
schaft wegen het sor us jor in in sim Keller ghalten, ouch leckerlin 
oder schenkelin oder sunstig guzzi sgut Zeugch Also sangt 
der vatter grad zue erzellen an von sinen farten und erleb- 
nissen unter den watschen im mittäglichen Frankrich, wo er in 
der frembde viel sor zuebrocht als Handwerkspursch und ist 
zuer nachtzit einmal nf dem Rhoneslnß in eim Schiff gefaren 
und Hand, wie sie gen Avignon kommend, sine Kameraden 
und die Schifflüt unbedachter wis geschlafen, nur er nit, und 
sieht uf einmal die grozz Bruck vor sich, schreit die andern 
us dem schlaf, aber schon ze spat um das Schiff sitwärts vom 
joch ze lenken; sind die schläfer jach ufgsprungen und er, eh 
noch das schiff an das steinern joch angfahren, tuet ein sprunc
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ins masser und halt sich an eim Jochzapfen, wo fürstoht; im 
ougenblick nachher do rennt das farzüg an und fallt useinand 
und fallent die insazzen ins wasfer, schreient mörderlich und sind 
irer vier so nit schwimmen kunnten, elendiclich ertrunken, 
maazzen die hilf, als in später nacht, ist nit soglich bi der 
Hand gewesen. Ist endlich min vatter und sine Kameraden 
nach langem und bangen zuewarten us finer nothaften lac 
durch ander Schifflüt erlöst worden. — Kum ist er mit dem 
bricht fertig, so klopft es von ussen und tritt ein mann in die 
stuben, macht sich recta us den vatter zue, druckt imm die 
Hand und ruoft in guotdütscher Sprachwis: Kennst mich 
nit mehr, Alter? Luegt imm der Vatter scharpf ins Gesicht 
und: Hildebrand! vaon ami! avvien oaivarLiis! gibt er 
imm zuer antwort mit einem usdruck, dem man das hell ver- 
gnüegen anhört, bist du's wirklich? Antwortet der: Ja wohl 
bin ich's und hab expreß von zue Hous heruntergemacht umb 
meinen alten Freund wieder einmal zue sehen. Spricht jetzo 
der vatter zue uns: Sieh, From und ir, Kinder, das ist der 
Hildebrand us dem Darmstädtischen, min handwerksbrueder und 
schlofgesell, hat etwa auch einmal zuer unzit gschlofen, zuem 
bispil, in selber nacht, wo wir sind gen Avignon us dem 
masser gfaren, was meinst Hildebrand? Meint der Hilde­
brand: Hast recht, Alter, bin in meim leben schon mehr- 
malen angefeuchtet gwesen, aber noch nie wie dazumal. — 
Und setz ist das erzellen losgangen von beiden siten, dazz wir 
nur Hand zuehören können und hat kein end nemmen wollen. 
Weißt noch, wie wir beid im grozzen saß sind glegen? fragt 
der Vatter sin fründ. Ja wohl, antwortet der ander, und 
haben an Gott dacht, wie noch nie. Ist nemmlich so zue- 
gangen: Sind die zween in arbeit gstanden bi einem großen 
Winhändler in Toulouse, hat der sin Keller gehabt vor der
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Stadt nnd Hand an einem tac ein groß mächtig Faß, hat 
mehr als hundert sonin gehalten, inwendig usputzen müessen. 
Wies dunkel worden, sind sie vor müedickeit im Faß ver­
schlafen. Kommt der Lehrjung, und wie er sie nit mer im 
Keller findt, vermeindt er, sie sigen Weggängen, stoßt mit dem 
Fuezz an das Faßtürlin, so nf dem baden lit, vermeint, die 
beeden hätten es vergezzen zue besorgen, und schrubt es mir 
nichts dir nichts an das faß. Wie die nun drinnen vermachet 
sind, und Hand vermerkt, dazz sie inbschlossen, Hand sie ein 
grusamlichen lerm begunnen, het aber nit gfruchtet, maazzen 
das hus ist ler gstanden und ohn nochburen und anwänder. 
Sind drum die zween muochtlos und dorbi frummb worden 
und Hand vermeint im faß ze sterben. Nachdem sie sich also 
nsgschrowen, Hand sie sich ergeben. Do fallt aber doch eim 
in, dazz er sin schlägel (Hammer) us dem Lederschurz mit sich ins 
faß genommen, und verfüerent nun mit selbigem werchzüg einen 
so unmäßigen rumor gegen die Tugen (Dauben), dazz dem 
niczger, so uf sinem wegelin mit dem mulesel noch spot vorbi 
zer Stadt fart, ist binochem angst und bang worden, nnd fragt 
daheim sin bueb, eben den obvermeldten lehrjnngen, was das 
in sines Meisters Keller sige. Und do imm der bneb sait, 
die gsellen sigent nit zuem nachtessen kommen, und wüß man 
nit was ihnen beschechen, schickt in der Metzger zue sim Herren 
mit dem bricht, und ist noch in der nacht der winherr mit 
dem lehrbuoben vor die Stadt; hörent schon von witem häm­
mern, und Hand sie ouch funden. Sind die beiden Diogenes nit 
lüzzel froh worden, als sie dur das offen loch Hand schliefen 
dürfen, denn ist ihnen über die mazzen warm und curios 
worden. Do ist die Ned auch uf die rattmus kommen nnd 
fragt min Herr Batter, wie's ir witer ergangen sige. Ant­
wortet der Hildebrand: Ganz guot, und lebt noch, ist aber
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nit mer mein eigen, und gehört itzt einem bairischen houpt- 
mann wo bei mir im Quartier gelegen hat. Mit dem und 
seim Oberst hab ich von Darm stadi runtergemacht, sie habent 
Briefschaften für den Markgrafen, der jetzt zue Basel sitzt im 
Markgräserhof. Ich hab mich halt ein wenig ous dem Elend 
und Herzeleid rausreissen wollen, wo itzt herscht in deutschen 
Landen. Und erzellt von der wilden Kriegsfury, dazz uns die 
Haar ze berg stehent, und fart dann fort von der rattmus. 
Die Hand si gfangen in irer Werkstatt vor der Stadt Carcassonne, 
fürnemblich der Hildebrand, und het min vatter von jeher vor 
einer rattmus ein eckel verspürt, het aber glichwohl müezzen 
helfen und mit der bißzangen ir den Schwanz halten derwil 
der Hildebraud das tier in ein tuechsack stopft. Und het die 
mus vermögen ze zämen, ir ein glöcklin an Hals binden und 
laufen lon, woruf sie allwil nur zuer essenszit uf dem Hobel­
bank sich ingstellt und hat den imbiß us finer hand gnommen. 
Do ist der Hildebrand einmalen über land gangen mit Faß 
uf dem wagen und ist min Vatter selbige nacht allein bliben 
in der Werkstatt ze schlafen. Weckt in die rattmus, so in 
der Nacht sunst immer still gwesen, uf einmal mit irem
glüt, und reut uf dem boden wie bsessen, hüst und hott,
herum. Do denkt der vatter: was ist denn los? Zueglich 
aber hört er, wie von ussen jemand am laden mit eim werckzüch 
herumfuselt um in ze sprengen. Merkt der vatter glich, man 
will in die Werkstatt inbrechen, maaßen er allein und der 
Hildebrand nit bi im. Vernimmt ouch, do das fensterlin
offen, wie irer zween mit einander lis redent. Wart, ir 
Halunken, denkt er do; wich euch doch ewer Handwerk sur
machen! Also schlieft er hübschstli (hübsch still) us dem bett, 
nimmt vom Hobelbank ein schweren isernen rithoken (Küfer­
werkzeug), stellt sich ans fenster un ruoft mit luter Stimm
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(und er hat eine guote lungen): kllsllsö 1s sniup, Arsàins! 
Ia prsinisr gui inoiitrs sa tests, 1'nui-g, lsuàus! Denken do 
die schelmen, mit demm ist nit guor anbinden, und tretend den 
rnckmarsch an.

22. Februarii. Petri Stuhlseyer-Tac. Ouch hie ze Land 
verspüret man die schweren Kriegsziten. Kumpt zalrich schelmen- 
volch zue uns über den Nhin us dem dütscheu rich; ist gar 
vil unbändic wüest pack bi denen heerschaaren. Man redt von 
eim, der sin Unwesen tribe in der hart mit anderen schlimmen 
gsellen; die lüt heißent in den rothen Peter und wollent in 
schon dick (oft) in iren hüsern und stallen vermerkt haben. 
Waz ich aber bis dohin nit gloubt, do ist mim Unglauben 
gestern handgriflich gsteckt worden. 5)et nemmlich der us dem 
Utenheimerhof am bänmlin, wil sin wagen verheit (zerbrochen) 
min großvatter umb sin Kutschen betten do er zue sim ver- 
wanten, dem voigt uf der farnsburg, Euchari Holzach, saren 
will. Sind aber der jung Utenheimer sampt Frow und Kind 
und dem Kutschener noch nit über der hart us, als wo Man 
das darf (Pratteln) ze sehen kriegt, so hört man es knallen 
und pfifft ein merksmarks, will sagen Kugel, dem uf dem 
bock bi finer naseu vorbi, und schreit es „Halt!" us den Knochen. 
Do komment ezlich ruch gsellen von der siten her, irer fünf 
oder sechs, tragent füwrbüchsen und lang messer und fallent 
irer zwee den rossen in zügel, die anderen rissent den schlac 
uf und sagent den insazzen, sie müezzten all umkommen, so 
sie nit freiwillic ire Kleider rumten. Die Todesangst von den 
lltenheimerischen kann man sich licht denken! Hand alles von 
sich geben, die Frow auch ir brabanter fazenettlin. Zue guoter 
letzt Hand die schelmen die sträng verhornen und sich mit den 
rossen, sind prachtsrappen gwesen, us dem stoub gmacht. Het 
doch Niemand vermeint, der roth Peter werd sin frechheit so
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wit triben und bi heiterhellem tac die lüt anfallen! Denk mir 
zwar, die grüenwaldherrlickeit werd für die spitzbueben ein end 
mit schrecken nemmen.

1. Märzen. Schickt mir der großvater durch den Coübin 
(Briesbote? Bedienter?) ein brieflin und vermeldt mir, es fige 
gestern eine fürnembe Mannsperson in sim hus abgestiegen, 
habe nacher zwar in die drei künic, do er sin losament (loAsirwrck) 
bestallet, zruckkeren wollen, der großvatter in sedennoch bi sich 
bhalten, sage mir sinen nammen noch nit, blozz dazz der gast 
französisch parliere; sige nnr schad, dazz vatter und muotter 
nit auch kommen könnent, wurden sicherlich vil vergnuegen han 
(was nämmlich min vatter ins elsässisch gebirg verreist, win 
ze holen und die guet muotter letzthin, wo sie Fasnachtküechlin 
macht, nit übel mit dem anken ire Füezz verbrnnnen). Und 
wie ich so, als es dimbrig (dämmerig) worden, fürbaß schrite, 
mueß ich bi mir denken, was es denn mit dem neuwen Gast 
bim großvatter sige, und do mir nun die nüw hushälterin 
mit dem liecht die siegen uf zündt und ich sie dorumb zuer 
Frog stelle, antwortet sie, der wälsch Herr sige schon vor 
fünfzig Jaren hierlands gwesen uf der Studentenschuol und 
dozemol im rappoltshof einquartirt. Jtz goht mir ein liecht 
uf, mazzen der großvatter dick (oft) von deme Herren gesprochen, 
so er zue sich in sin hus genommen us ursach, dazz er mit 
sim Herrn vatter bekanntschaft in ober-Baden gmacht. Hand 
beid wegen iren bresten die bäder doselbst versuocht; der groß­
vatter dozemol noch jung und frisch, ist aber, do er uf Pfirt 
ritet, von sim rözzlin gfallen und mit dem huof in die siten 
troffen worden, dermazzen dazz er lang Zit nit schnufen können 
und Hand in die doctores ins wasser nach Baden verschickt. 
Ist min vermuoten denn ouch richtig gwesen und mir vom 
großvatter der Herr Malherbe us Caen vorgstellt worden.
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Heißt mit sim ganzen nammen François Malherbe und ist zue 
vendersi bi sinen Landslüten, aber ouch sturst, beruempt dor- 
umb dazz er inen ir poeterey gestriegelt und uf den rechten Fuezz 
bracht. Ist zwar übertretten von unserm rechten glauben zue 
den katholischen und itzt, als er uns bedütet, in sinen alten 
tagen von sim Künic Ludwigen zue der Eidgnossenschaft ver­
sendet, hie aber abgstiegen und sin alt quartier heimbgsuocht. 
Gar ein fründschaftlicher Herr und über die mazzen lütsälic, 
als die wälschen pflegent ze sin. Also Hand wir denn gsprochen 
über dieß und jenß, wobi er meint, es sige bi uns ze Basel 
noch alles bim alten, wie er es dozemol troffen, und ouch die 
uren lousfent noch immer ein stund ze früeh. Do, ze mitten 
im gespräch, hört man ein lärmen us der stroß vor unserem 
hus als von vilem volch, und sieht ein schirr danzen vor 
den fenstern, und kurn Hand wir gsechen, dazz es Studenten 
sigend, so man licht mag erkennen an iren baretten und 
wämmsern, und tragend die einen ein farbig papiern liechtlin 
die andern ein blanken degen, ist ouch schon die musik an - 
gangen mit fideln und gamben und zwerchpfifen, dazwischen 
cymbeln und tromben, dann die lassent sich die basier nit 
nemmen — ein gar anmuotic spil. Was (war) unserem 
hochen fürnemben gast ze lieb und ehr, wie uns soglich in- 
lüchtet. Do sie dormit zue end kommen sind, so schwenkend 
sie ire hüet mit sampt den liechtlin, rüefend so lut sie's ver- 
rnögent: Vivo Unllrsrtw! und ziehend hernach fürbaß. Ist nur 
schad, dazz keiner von dem chor kein red ze halten sich ver- 
mezzen, sind halt der wälschen sprach nit gnuogsam meister...




